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Was waren Ihre Beweggründe,  
den Beruf des Psychotherapeuten zu wählen?
Es war ein langer Weg, wie eine Verkettung von 
Umständen: die Verfeinerung meiner persönli-
chen, beruflichen und akademischen Interessen 
seit Beginn meines Universitätsstudiums, einge-
schrieben in Grenoble in Rechtswissenschaften 
auf der einen und Human- und Gesellschaftswis-
senschaften auf der anderen Seite. Sehr schnell, 
nach einem Semester, musste man sich zwischen 
Psychologie, Soziologie  – eine grosse Liebe auf 
den ersten Blick – und Erziehungswissenschaf-
ten entscheiden. Ein grosses Dilemma  … Ich 
entschied mich für Psychologie und von Anfang 
an reichte es mir, zu lesen, um zu lernen – und 
dann verliebte ich mich. Alles interessierte mich. 
So war es nicht einfach, die psychologische Rich-
tung zu bestimmen.

Welchen beruflichen Werdegang haben Sie?
Nach meinem Bachelor in Psychologie ging ich 
als Erasmusstudent nach Schottland an die Uni-
versität von Edinburgh. Dort sind die Studenten-
jahrgänge sehr überschaubar. Eines Tages hatten 
wir ein Seminar zum Thema Hypnose und wir 
waren nur ein Dutzend Studenten. Der Profes-
sor, der selbst praktizierender Arzt war, bot uns 
verschiedene Hypnoseexperimente an. Viele Be-
dingungen waren erfüllt, damit es bei mir nicht 
klappt: Ich war total skeptisch, verstand nur we-
nig Englisch mit schottischem Akzent, ausser-

dem hielt mich der Professor für wenig suggesti-
bel für Hypnose. Und dann machte es Klick. Als 
ich aus Schottland zurückkehrte und als Assis-
tent an der Universität Genf arbeitete, betrieb ich 
viel Forschung zu räumlichen Vorstellungen auf 
eine für die damalige Zeit innovative Weise mit 
virtuellen Bildern, die mit den Bewegungen des 
Probanden gekoppelt waren. Parallel dazu absol-
vierte ich diskret eine Ausbildung in klinischer 
Hypnose. Da ich den Militärdienst vermeiden 
wollte, begann ich mit einer Doktorarbeit über 
die kinästhetische Wahrnehmung von Entfer-
nungen. Anschliessend erhielt ich ein Stipendi-
um des SNF für einen Postdoc-Aufenthalt an der 
Harvard University am Laboratory of Cognitive, 
Social and Affective Development Psychology.
Im Anschluss an meine akademische Laufbahn 
war es für mich schwierig, einen Platz zu finden. 
Ich war gewissermassen zu sehr dem akademi-
schen Weg verpflichtet oder galt sogar als über-
ausgebildet, um mich in andere Zusammenhän-
ge einfügen zu können. Und drei Jahre lang hatte 
ich verschiedene Brotjobs, bis ich 2009 eine sehr 
unangenehme Erfahrung in der Geschäftswelt 
machte. Das markierte einen Bruch. Daraufhin 
bin ich den GR20 auf Korsika gegangen, einen 
echten Initiationsweg, um zu einfachen Dingen 
und konkreten Zielen zurückzukehren, Schritt 
für Schritt. Am Ende des Weges habe ich mir ge-
sagt, dass ich meine Ausbildung zum Psychothe-
rapeuten wieder aufnehmen werde, und ich habe 
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den Studiengang des systemischen Ansatzes be-
gonnen. Darüber hinaus habe ich mich auch in 
Achtsamkeitsansätzen, Erickson’scher Hypnose 
und EMDR weitergebildet. Ausserdem habe ich 
mehrere Jahre lang psychoanalytisch orientierte 
persönliche Arbeit geleistet. Ich habe also einen 
eklektischen Ansatz. Und ich habe mich immer 
in der Schwierigkeit wiedergefunden, mich zu 
entscheiden … Ich liebe es, zu entdecken, zu ler-
nen, immer und immer wieder.

Arbeiten Sie als selbstständiger 
Psychotherapeut in einer Privatpraxis  
oder als angestellter Psychotherapeut?
Als ich meine Ausbildung in systemischer The-
rapie begann, erhielt ich ein Praktikum, das der 
Entbindungsstation des HUG angegliedert war 
und in dem ich mich in Sexologie weiterbildete. 
Ich konnte mich mit Fragen rund um sexuelle 
Dysfunktionen und Paarprobleme, künstliche 
Befruchtung und Schwierigkeiten rund um die 
Schwangerschaft befassen. Ich habe drei Jahre 
lang als Praktikant im HUG gearbeitet. Obwohl 
ich von der Institution nicht bezahlt wurde, ist 
mir klar, dass dies ein Privileg war, vor allem 
wenn ich sehe, wie schwierig es heute für Stu-
denten ist, Praktika in Krankenhäusern zu fin-
den. Und von 2013 bis 2020 habe ich privat gear-
beitet, als Delegierter eines Psychiaters. Ich habe 
dann die notwendigen Schritte unternommen, 
um die eidgenössische Anerkennung als Psycho-
therapeut zu erhalten.
Parallel dazu war ich 13  Jahre lang Lehrbeauf-
tragter an der American University in Webster. 
Zuvor hatte ich fünf Jahre lang an der Universi-
tät Genf Statistik gelehrt. Und das unterrichte 
ich weiterhin, aber auch Kognitionspsycholo-
gie, Biopsychologie und Forschungsmethodik 
an der Webster University. Im September 2020 
machte ich mich selbstständig. Eine ehemali-
ge Studentin der Universität Genf – die ich bei 
ihrem Masterstudium unterstützt hatte  – hatte 
mich angeworben, weil in ihrer Gemeinschaft-
spraxis ein Büro frei war, dem ich mich dann 
anschloss. Seit 2017 hat mir die Universität 
Genf eine Stelle als Lehrbeauftragter für Sexu-
alpsychologie für Studenten der klinischen Psy-
chologie angeboten.

Üben Sie neben der Psychotherapie noch einen 
anderen Beruf oder eine andere Beschäftigung 
aus?

Im Frühjahrssemester unterrichte ich an der 
UNIGE Sexualpsychologie und habe meine 
Sprechstunden an drei Tagen in der Privatpra-
xis. Ausserdem arbeite ich mit einem Kollegen 
zusammen, einem Endokrinologen und Diabe-
tologen, um Gruppen zu entwickeln, die sich 
mit der Intrazeption und Propriozeption be-
schäftigen, dem Körperbewusstsein. Die Idee 
ist, dort die Herausforderung für Diabetiker zu 
bearbeiten, mit Stress umzugehen, sich sehr be-
wusst ernähren zu müssen, in der Lage zu sein, 
die Elemente von Sättigung, Appetit usw. zu 
spüren.

Welche Spezialisierung haben Sie?
Die psychosomatische Dimension steht im Mit-
telpunkt meines Ansatzes. Meine Hauptmoti-
vation ist es, dem anderen dabei zu helfen, sich 
wieder mit sich selbst, seinem Körper und sei-
ner Umwelt zu verbinden. Viele Patienten kom-
men mit psychosomatischen und auch sexolo-
gischen Problemen. Ich werde mich demnächst 
im sensomotorischen Ansatz der Psychothe-
rapie ausbilden lassen. Die Behandlung von 
Traumata spricht mich an und schliesst an al-
les an, was ich zuvor gemacht habe: Hypnose, 
Berücksichtigung des Körpers, Achtsamkeit, 
EMDR. Es gibt also eine Konvergenz in diesen 
therapeutischen Ansätzen, die sich gut kombi-
nieren lassen und mich in dieser Ausrichtung 
bestärken.

Sind Sie mit Ihrer beruflichen Situation zufrieden?
Ich war in einer Beratung mit Psychiatern und 
Psychologen, und das Delegationsmodell war 
letztendlich recht komfortabel. Aber das Anord-
nungsmodell hat das ein wenig durcheinander-
gebracht. Und es ist immer noch notwendig, die 
Vermittlung durch Psychiater und die richtigen 
administrativen Reflexe zu finden, insbesondere 
was das Schreiben von Berichten nach 30  Sit-
zungen angeht. Aber ich bin mit meiner Situati-
on sehr zufrieden. Ich arbeite an drei sehr vollen 
Tagen pro Woche. Und ich bin sehr zufrieden 
damit. So bleibt mir Zeit für meine Familie und 
für mich selbst, meine Lektüre und die Fortset-
zung meiner eigenen Entwicklung.

Wünschen Sie sich, dass etwas anders ist?
Ich hätte es begrüsst, wenn es eine etwas länge-
re Übergangszeit vom Delegationssystem zum 
Anordnungsmodell gegeben hätte und der 
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Übergang sanfter gewesen wäre, sowohl für 
Praktiker als auch Patienten, für die das Gan-
ze letztlich ziemlich brutal war. Jahrzehntelang 
standen die Psychologen unter der Aufsicht der 
Psychiater. Es wurde wenig getan, um von ei-
ner bevormundenden Beziehung zu einer pro-
fessionellen Partnerschaft überzugehen. Ide-
alerweise würde ich mir wünschen, dass sich 
die Partnerschaft zwischen Psychiatern und 
psychologischen Psychotherapeuten weiterent-
wickelt, mit dieser Komplementarität, Unter-
schiedlichkeit der Sichtweisen, dass man eine 
grössere Offenheit spüren kann, sich gegenseitig 
zu bereichern.

Haben Sie einen Wunsch,  
den Sie an die ASP richten möchten?
Dass sie die Interessen der Psychotherapeu-
ten vertritt, und ich habe das Gefühl, dass sie 
das tut. Ich hatte manchmal Fragen an das Se-
kretariat und erhielt sehr schnell präzise und 
hilfreiche Antworten. Ich würde es begrüssen, 
wenn es in der Romandie mehr Ausbildungen 
gäbe.

Fühlen Sie sich in Ihrem Berufsverband 
vertreten und anerkannt?
Ich fühle mich der ASP zugehörig, sie ist 
ein Bezugspunkt, wenn ich Schwierigkeiten 
habe. Bisher habe ich das nicht gebraucht, 
aber es hat etwas Beruhigendes. Es war für 
mich besonders wertvoll, mich auf die Zuge-
hörigkeit zu einem Berufsverband verlassen 
zu können, als ich mich nach dem Verlassen 
eines zuvor sehr sicheren Rahmens selbst-
ständig gemacht habe. Und ich fühle mich 
tatsächlich vertreten.

Was wäre Ihre Priorität, wenn Sie im Vorstand 
der ASP tätig wären?
Unterstützen Sie Psychologen in der Ausbildung.

Gibt es eine Funktion in der ASP,  
die Sie gern übernehmen würden?
Der Ethikkommission oder einem Ethikkomitee 
beizutreten, würde mir gefallen, aber ich möch-
te mich nicht in administrativen Aufgaben wie-
derfinden. Es hängt also alles davon ab, wie die 
Rolle gedacht ist.

Sind die Veränderungen, die auf politischer Ebene 
stattgefunden haben, und die kürzlich erfolgte 
Übernahme der Psychotherapie durch die 
Grundversicherung für Sie eine ideale Situation?

Man wollte uns von den Psychiatern «befreien», 
aber letztendlich stellt das neue System uns nicht 
wirklich in eine Komplementarität. Zumindest 
empfinde ich sie nicht oder noch nicht ausrei-
chend. Ich hatte mit einem Psychiater zu tun, der 
seine Beteiligung am Prozess, seine Validierung 
des Berichts an den verschreibenden Arzt mit mir 
«monetarisieren» wollte. Ich habe den Vorschlag 
natürlich nicht angenommen und rate jedem da-
von ab, sich auf diese Art von Kuhhandel einzu-
lassen. Wir sind also leider immer noch nicht vor 
Missbrauch gefeit. Und ich habe den Eindruck, 
dass es auch in diesem neuen System immer noch 
Praktiken gibt, die nicht ganz korrekt sind.

Welche Vision haben Sie für Ihren Berufsalltag?
Ich sehe den Beruf des Psychologen und Psycho-
therapeuten als einen langen Weg, auf dem man 
immer weiter an sich selbst arbeitet, sich weiter-
bildet und neue Ansätze kennenlernt. Er ist fast 
endlos. Psychotherapie kann einer Person in Be-
zug auf ein bestimmtes Problem helfen, aber sie 
kann auch die Entwicklung des Wesens bis zum 
Ende des Lebens unterstützen. Ich hoffe, dass ich 
mich weiterbilden werde. Ich hoffe, dass sich das 
Gesundheitssystem verändern kann, damit es we-
niger schlecht mit dem Pflegepersonal und den 
Patienten umgeht. Wenn man sich ansieht, wie das 
Gesundheitssystem funktioniert, wie die Prämien 
steigen, dann gibt es ein Problem. Ich für meinen 
Teil hoffe, dass ich diese Arbeit als Psychotherapeut 
auch in den nächsten 15 bis 20 Jahren mit der Freu-
de weiterführen kann, die ich heute habe. Ich hoffe, 
dass ich weiterhin Freude an dem habe, was ich tue, 
damit ich anderen umso besser helfen kann.

Henry Faineteau, Dr. in Psychologie, Psycholo-
ge/Psychotherapeut ASP, lebt und arbeitet in 
Genf. Er ist Lehrbeauftragter an der Fakultät 
für Psychologie der Universität Genf und seit 
2018 Mitglied der ASP.

Das Interview wurde schriftlich von Sandra 
Feroleto geführt.


